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Vor mehr als 4.() Jahren 1st Dezember 1965 das / weıte Vatiıkanısche Konzıil
Ende mıt eıner klaren Entscheidung für die ökumenische Annäherung. In
dem Dekret ber den Okumenismus „Unitatıs redintegratio“ hat das Konzıil die
Wiederherstellung der FEinheit aller Christen als 1Ne€e seiner Hauptaufgaben be-
zeichnet. [as Okumenismusdekret beginnt mı1t den Worten: „Die FEinheit aller
Christen wıederherstellen helfen, 1St eiıne der Hauptaufgaben des Heılıgen Oku-
meniıschen /weıten Vatiıkanischen Konzıils“ (UR Das Konzilsdekret machte
treıilıch klar, da{fß mMI1t dieser Aussage nıcht iırgendeıine Okumene 1m Sınn hatte,
sondern Okumene 1n der Wahrheit und 1n der Liebe mı1t dem Ziel der sıchtbaren
Finheit Kıirche (vgl 25.)

Unser bleibender Auftrag

Papst Johannes Paul I1 hat die ökumenische Entscheidung 1n der Enzyklıka Ur
UuUMUIN SINt  c (1995) als ırreversıbel bezeichnet (UUS un!: hinzugefügt, das öku-
menische Anliegen sSe1 nıcht blo{ß ırgendeın Anhängsel der pastoralen Tätıgkeit der
Kırche (UUS 20); CT bezeichnete vielmehr als „eıne der pastoralen Prioritäten“
se1ınes Pontitikats UVS 99) Papst Benedikt AXANAR hat die Einheit der Kırche bereıts
einen Tag ach seıner ahl in eıner programmatıschen ede VOT den versammelten
Kardıinälen SOWI1eE be] seıiner Amtseinführung auf dem Petersplatz 24 Aprıl 2005
als eın oyrundlegendes Anlıegen bezeichnet.

uch WEeNn AaUsS begreitlichen Gründen 1ın etzter eıt der interrelig10se Dialog
(theologisch unterschieden VO ökumenischen Dialog) mehr 1ın den Vordergrund
des allgemeinen Interesses Ist, 1STt Okumene ach W1e€e VOT eın gC-
schmäcklerisches Unternehmen einıger Enthusıasten: 1St der Auftrag, den die
Kırche VO Jesus Christus selbst übernommen un: den S1e sıch durch das Zweıte
Vatikanische Konzıl ırreversıbel eigen gemacht hat Diesen Auftrag hat die ka-
tholische Kirche 1n ıhren beiden Rechtsbüchern testgeschrieben und ıhn besonders
den Bischöfen a1lls Herz gelegt (CIE 364 65 387 5 JO CEC) 902—-908).
Wır können deshalb teststellen: Be!I allem Wandel der ökumenischen Sıtuation, VO  -
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dem gleich die ede se1ın wiırd, steht der ökumenische Auftrag als solcher nıcht 1n
rage; ST 1st uns VO UuUNsSCICIIIN Herrn selbst aufgetragen (vgl Joh 1% 21) un! durch
dıe Kirche mehrtach ausdrücklich bestätigt.

Wandel der ökumenischen Siıtuation

/Zum 40 Jubiläum des Okumenismusdekrets veranstaltete der Päpstliche Einheıits-
ral VO 1:41: bıs 13 November 2004 1n Rocca dı Papa eınen Kongrefßß, dem Ver-
[FeTOT aller Bischofskonftferenzen der Welt und aller Kırchen, m1t denen WIr 1m U)ıa-
log stehen, eingeladen waren). Wır haben das Konzilsdekret analysıert und auf
seıiner Grundlage den weıteren Weg konzıpiert. Besonders wertvoll uUu1ls dıe
Worte, dıe Papst Johannes Paul I1 be1 einem Vespergottesdienst 13 November
1in der Basılika Sankt Peter uUu1l$s gyerichtet hat; CS WT seıne letzte, MIt etzter Kraft
vorgetragene ede ZUr ökumenischen Aufgabe, yleichsam se1ın ökumenisches ‚Tes
LAMeENt Von eiınem Jammern ber den schlechten Zustand der Dınge W ar dort
nıchts hören; GS mutıge und ermutigende Worte, welche hoffnungsvoll 1ın
die Zukunft blickten.

Be1 diesem Kongrefß haben WIr Licht und Schatten der gegenwärtıigen S1ıtuation
herausgestellt. Die wichtigste posıtıve Frucht der Okumene der etzten 40 Jahre
sınd nıcht die Dokumente, sondern der GG Geıist, der fast überall 1n der Kirche
eingezogen 1St Johannes Paul RE hat VO eıner Neuentdeckung der christlichen
Brüderlichkeit gesprochen und S1€e als die wichtigste Frucht der Okumene ezeich-
net UUS 42) Wır betrachten die anderen Christen nıcht mehr als Gegner oder als
Konkurrenten, sondern als Brüder und Schwestern iın Christus. ast selbstver-
ständliıch beten (von einıgen Ausnahmen abgesehen) und arbeiten WIr mıt ıhnen

und geben VO  m allem 1n soz1alen Fragen gemeınsam Zeugnıis. In vielen
ökumenischen Dokumenten haben WIr auch theologisch eın Stück Weg
zurückgelegt.

Natürlich sınd die Schattenseiten ebensowen1g übersehen. Dazu gehören
MifSverständnisse und Mißbräuche des ökumenischen Anlıegens, ökumenische
Ungeduld ebenso W1€ Bequemlichkeit und Status quo-Denken; der verstorbene
Papst hat VO Trägheıit und Enge des erzens yesprochen OVO millenn10 ineunte,
48) Die eigentliche Schattenseıte, nıcht die Dunkelseıte, 1st die Tatsa-
che, da{fi WIr ZWAar Fortschritte auf dem Weg ZAT ökumenischen Ziıel gvemacht, die-
SCS selbst aber nıcht erreicht haben Inzwischen sınd TEUC Schwierigkeıiten
unübersehbar, und der Weg ZU Zie] erscheint u1nls heute weıter und mühsamer, als
anfangs viele dachten. uch dies hat Johannes Paul I1 Ende deutlich vesehen
(ebd 12)

Se1it Rocca dı Papa 1St dıe Entwicklung nıcht stehen geblieben. Ich spreche Zzuerst
VO den Bewegungen ınnerhalb des gewohnten ökumenischen Rahmens und annn
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VO  a} der Entwicklung der ökumenischen Szene selbst. Dabe] beschränke iıch miıch
dem Auftrag des Päpstlichen Einheitsrates entsprechend aut die unıversale D1-
mensı10n, wobei iıch selbstverständlich weıls, da{ß Okumene auch und VT al-
lem auf der ortskirchlichen Ebene geschieht.

Ich 1Ur ein1ge€ Jüngere Entwicklungen. ach eıner bedauerlichen längeren
Unterbrechung konnte zunächst die Arbeiıit ın der Gemischten theologischen Kom-
m1ssıon mI1t den orıentalısch-orthodoxen Kirchen (Kopten, Syrer, Armenıer,
Malankara und andere) LICUu aufgenommen werden. Miıt ıhnen konnten schon früher
die christologischen Differenzen, die se1lt dem üunften Jahrhundert bestanden, über-
wunden werden. Miıt den orthodoxen Kirchen konnten WIr den internationalen
Dıialog ach dem Stillstand se1It der Vollversammlung 1n Emmitsburg/Baltimore
(2000) 1mM September 2006 1n Belgrad wıeder aufnehmen2. Das Gesamtthema lautet
„communı10o0“ (koinon19); in diesem Gesamtrahmen wollen WIr uns der entscheiden-
den Kontroversfrage, dem Petrusamt?, W1€e der sens1ıblen Frage des SOZCNANNLEN
Uniatısmus zuwenden. Die Arbeıt der Kommıissıon hat 1n eiınem Gelst 1n
konstruktiver Weiıse begonnen. Von der Begegnung des Papstes mıt dem Okumeni-
schen Patrıarchen Bartholomäus 1m Fanar versprechen WIr uns weıtere wichtige
Impulse. Gott se1 ank können WITr SdApCH, da{ß die posıtıve Entwicklung und die
Verbesserung uUullserer Bezıiehungen den orthodoxen Kırchen die verheißsungs-
vollste Veränderung der ökumenischen Beziehungen 1St. Es 1St interessant festzu-
stellen, da{ß auch der Weltrat der Kırchen seilne Beziehungen den orthodoxen
Kırchen ach der Kriıse be] der Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kır
chen 1ın Harare (1998) verbessern konnte.

Miıt der anglikanischen Gemeiminschaft und den Kirchen der Retormatıion* ONNn-
ten einıge wichtige Dialogdokumente verabschiedet werden?. Schon allein die Zahl
dieser Dialoge und Dokumente ze1gt, da{ß das Gerücht, die katholische Kırche habe
den Dialog mIiıt den Kirchen der Reformation „abgeschrieben“, jeder Grundlage
entbehrt. Von besonderer Bedeutung ISt, da{ß der Weltrat der methodistischen Kır-
chen 1mM Junı 2006 1in Seou]l seiınen Beıtrıtt der „Gemeiunsamen Erklärung ZUr

Rechtfertigungslehre“ (1999) erklärt hat Die Zusammenarbeit miı1t dem Weltrat der
Kırchen 1sSt ach dessen Vollversammlung 1n Porto Alegre (Februar 1n der
Geme1insamen Arbeitsgruppe TICU aufgenommen worden®. Geme1insam mıiıt dem
Weltrat bereiten WIr se1mt 1968 die „Gebetswoche für die Einheit der Christen“ VC)  —

Dazu kommen unzählige, fast taglıche Begegnungen m1t Vertretern anderer Kır-
chen 1ın unNnserem Buro, SOWIEe viele Reıisen buchstäblich rund dıe Welt uch be]
diesen Gelegenheiten 1St das Wehen des Heıligen Gelstes spuren.

Es o1bt aum eın wichtiges kıirchliches Ere1ign1s, be] dem nıcht offizielle Vertreter
anderer Kıiırchen ZUSCHCNH siınd. Das oalt eLtwa VO der Bıschofssynode 2005 dem
5Symposium AaUsS Anlaf des 40 Jahrestags der Konzilskonstitution „Dei1 Verbum“
(2005) un: vollends VO Begräbnis VO  > Papst Johannes Paul I8 und VO der AÄmts-
einführung VO Papst Benedikt AVI 7u diesen beiıden Ereijgnissen haben fast alle
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Kırchen hochrangıge Vertreter entsandt. Das hat 1n der Kırchenge-
schichte och nıe gegeben. Damıt befinden WIr u1ls Begınn des 21 Jahrhunderts
1n eiıner Sıtuation, VO der 11141l Begınn des IC Jahrhunderts nıcht eiınmal trau-
LLICIN gEeWagl hätte.

Wer ”arıım eintachhin un!: undıftferenziert VO Rückschrıitt, VO Stillstand oder
Sal VO eiıner ökumenischen Eıszeıt und dergleichen redet, verrat Unkenntnis der
Sıtuation. Zu einem Lamento oder Sal Panık 1St eın Anlaft Vielmehr haben WIr
Grund, UNSCIEC Dankbarkeıit gegenüber (50ött W1e€e gyegenüber vielen Miıtarbeitern und
Mitarbeiterinnen ZU) Ausdruck bringen.

Wır waren freiliıch blind, würden WIr nıcht auch die un: tiefgreitenden
Veränderungen sehen, die sıch selt dem Konzil 1n den etzten 4.() Jahren allgemeın-
politisch WI1e€e geistespolıtisch überall 1n der Welt und auf praktısch allen Lebens-
gebieten ereignet haben Es 1sSt 1n diesem Zusammenhang nıcht möglıch, diese kom-
plexen Prozesse 1m einzelnen beschreiben. Es MU: genugen, die Globalisierung,
den internationalen Terrorısmus un:! die Zunahme der Gewalt 1ın der Welt 1NeCHN-

1915401 und testzustellen, da{fß die tortgeschrittene Säkularisierung 1in der westlichen
Welt, der Geilst des ethischen Relatıyısmus, des relıg1ösen Indıifferentismus und alles,
W as Ianl als Postmoderne bezeichnen kann, auch Auswirkungen 1m Bereich der
Okumene haben Der ökumenische Wandel betrifft jedoch nıcht 1L1UT die Rahmenbe-
dingungen der Okumene, vielmehr sınd die ökumenische Szene und die ökumenıt1-
sche Gesamtkonstellation selbst gegenwärtıg 1in eınem rapıden Wandel begriffen.

Um die gegenwaärtıge Sökumenische Sıtuation verstehen, genugt CS darum
nıcht, 1L1UT die klassıschen Formen der Okumene un: den Fortschritt 1ın einzelnen
ökumenischen Dialogen 1n den Blıck nehmen. Man MUu: die veränderte Oöku-
meniısche Gesamtkonstellatıon sehen un!: daraus praktıische Folgerungen für die
Zukunft der Okumene zıehen.

Eın Klimawandel dıe HNMENNE rage ach der eigenen Identität

An erster Stelle 1st eın deutlicher Klimawandel 1mM Dialog miıt den hıistorischen Kır-
chen 1n (Ost W1€e 1n West testzustellen. In allen Dialogen 1sSt eın relatıv Element
1in den Vordergrund Die Frage ach der eigenen Identität, die manchmal
auch als „Okumene der Protfile“ (Bıschof Wolfgang Huber) bezeichnet wırd

Schon länger befürchten manche, Okumene wuürde ZUFT Auflösung der jeweıligen
kontessionellen Identität tführen. Die eınen haben Angst VOIL eiıner Protestantisıe-
LUNS der katholischen Kırche, während andere umgekehrt eınen Katholisierungs-
verdacht aufßern und türchten, die evangelıschen Partner ließen sıch ber den Tisch
zıehen und katholische Fragestellungen aufzwingen. SO 1st die Stelle einer Her
meneutiık des Vertrauens oft eine Hermeneutik des Verdachts

och erundsätzlıch 1St die orge dıe eigene Identität eın berechtigtes Anlıie-
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SCH Jeder Dıialog, auch der ökumenische Dialog, Partner VOTaUS, welche iıhre
jeweıls eigene Identität haben, S1e schätzen, S1e artıkulieren und DE Geltung brin-
CI Verharmlosung, Verschleierung, oder W1e€e 111l gelegentlich Sagt „Schumme-
le1  CC (Eberhard Jüngel) nutzen nıemandem, wen1gsten dem ökumenischen
Anlıegen selbst.

Die Frage iSt freilich, W as INa miı1t Identität meınt: eine angstlich in sıch NV.GI:=

schlossene, defensive, auf Abgrenzung bedachte Eıinstellung oder 1ne offene Iden-
tıtät, dıie sıch bewufßt 1St, da INan Identität orundsätzlıch 1Ur 1n Kommunikation,
Begegnung, Austausch un:! 1m Dialog mMI1t anderen haben WRBEL Dıialog heißt Ja
nıcht, die eigene Posıition aufzugeben, sıch auf dem nıedrigsten gemeınsamen Nen-
Her tretfen un armer werden, sondern die eıgene Identität 1m Austausch
mıt anderen bereichern, wachsen und reiıten lassen. In diesem Sınn hat Johannes
Paul 1{ den Dialog als „unerläfßlichen Durchgang auf dem Weg Z Selbsterfüllung
des Menschen, des Individuums W1€e auch jeder menschlichen Gemeinschaft“ be-
zeichnet un: den Dialog entsprechend als „Austausch VO Gaben“ definiert UUS
Z6) vgl 57%) Dialog ll also nıcht VCIAIMEN, ann und 111 bereichern.

Auf dieser Grundlage mMuUu INan sıch mi1t der ökumenischen Totalkritik 1n INall-

chen orthodoxen und leider auch 1ın manchen katholischen Kreısen, ebenso 1n
vielen evangelıkalen un: pentekostalen Gruppierungen auseinandersetzen. S1e me1-
NCI, Okumene tführe dogmatiıschem Relativismus, Synkretismus und Indıfferen-
t1Smus. Fur manche 1St Okumene geradezu eiınem Reiızwort geworden, ZUu

Inbegrift aller Häresıen und ZU Ausdruck des apokalyptischen Versuchs eıner
antıiıchristlichen Welteinheits-Kirche, VOT der bereıts die Johannesapokalypse
ZEWArNL haben soll Diese Kritik e1nes talsch verstandenen Okumenismus A
I11all schon 1n Wladımıir Solowjows (1853—1900) eindrucksvollem Essay „Der
Antichrist“ nachlesen. In den hıstorischen Kırchen findet sıch eiıne solche Total-
und Frontalkritik offiziell nıcht:; 1n deren offiziellen AÄußerungen wiırd die Kritik
wesentlich dıfferenzierter und ser1Oöser vorgetragen.

In der katholischen Kırche steht dıe Sorge die Identität hınter dem „Schreiben
die Bischöfe der katholischen Kırche ber einıge Aspekte der Kırche als Commu-

N10  I („Communi1on1s not10“, der Erklärung ber den Begritt Schwesterkirche
(2000) und VOT allem der Erklärung „Dominus lesus“ (2000) die aufgrund der Kon-
zilsaussage Asubsistit 1n  < zwischen „Kırche“ un:! „kırchlicher Gemeinschaft“ 1-
schied und sSOMmMIt die Identität der katholischen Kırche bekräftigte un!: die ortdau-
ernde Verwirklichung der Kırche Christı 1n ıhr (vgl Ö

Auf evangelischer Seıite haben diese Dokumente Reaktionen ausgelöst, welche dıe
evangelısche Kıirche wıeder stärker als „protestantisch erscheinen lıeßen. Schon
gegenüber der Geme1insamen Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 999) wurde VO

evangelıschen Theologen teilweise herbe Kritik laut, gegenüber der Erklärung Do-
m1nus lesus schwoll S1€e eiınem mächtigen hor A der bıs heute nıcht verstumm
1St. Umgekehrt wurden VO katholischer Seıite einıge harsche Töne 1n einıgen Jün-
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Stellungnahmen AaUuUs der Evangelischen Kırche 1n Deutschland un der
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kiırche DeutschlandsVSOWIl1e der
Rückzug der EKD AUS der gemeinsamen Arbeıt der „Einheitsübersetzung“ der
Biıbel mıt Bedauern Z Kenntnıiıs IDIE Vorbereitung e1ınes Papıers ber
„Amt un Ordinatıon“ 1n der und der EKD erfüllt nıcht 1L1LUTr Katholiken
sondern auch nıcht wenıge Lutheraner mı1t einıger Sorge, die sıch durch den endgül-
tıgen Text „Ordnungsgemäfßs beruten“ (2006) bestätigt haben Dieser lext geht nıcht
11LUTr hınter bisherige ökumenische Abmachungen zurück; CI 1St einselt1g auf Abs

edacht. Von den be1 allen Unterschieden gyegebenen orößeren Gemeıln-
samkeıten 1st nıcht mehr die ede

Eınıige evangelısche Theologen gehen weıt, da S1€E sıch VO der SOgENANNTLEN
Konsensökumene verabschieden und eıne Ditferenzökumene propagıeren (Ulrıch

Körtner); andere sprechen VO  e eıner heilsamen Enttäuschung und meınen da-
mıt, da{fß die bisherigen Konsens- und Konvergenzdokumente nıcht tragfähıg se]en
und darum verdientermaften enttäuschen mufßten (Wılfried Härle). Für S1e stehen
alle bısherigen SOgeENANNLEN Konsens- b7zw. Konvergenzdokumente auf dem Prüf-
stand. Das Klima 1St insgesamt rauher geworden.

[)as Gc Klıma War auch be] den Jüngsten Gesprächen mıt den orthodoxen Kır-
chen deutlich spuren. S1e verliefen 1n eıner und konstruktiven geistlichen
Atmosphäre. Be1 der Diskussion elınes bereıits Ende der &Qer un! Antang der
990er Jahre vorbereıteten lTextes zeıgte sıch jedoch, da{fß manche armon1sı1e-
rende Formulierungen VO  z damals sowohl auf orthodoxer W1e€e auf katholischer
Seıite aut Bedenken stießen; VO beiden Seiten wurde VWert auf orößere Präzısierung
gelegt. Die Arbeiıt ng dadurch langsamer als ursprünglıch erwartet, aber dafür
sentlich solider

Zusammentassend ASt sıch Die Betonung der eıgenen Identität b7zw. eıne
Okumene der Protile 1St ökumenisch dann legıtım und auch weıiterführend, WE

S1€e Z eınen die bestehenden Unterschiede auf der Grundlage und 1m Rahmen des
orößeren gemeinsamen Glaubens benennen, und WE 1€eSs ZU anderen nıcht mi1t
dem Zie] der Abgrenzung oder der Eigenprofilierung gyeschieht, sondern ın dem
Bemühen die Unterschiede 1n eiınem wahrheitsorientierten Dialog überwinden.

Strittige Fragen ber Grundlagen un: Ziel der Okumene

Der Wandel des Klımas un der Atmosphäre hat selbstverständlich tiefere Ursa-
chen: geht nıcht 11UT Stımmungen, sondern tieferliegende Probleme, die
1n der „Sache“ selbst begründet sınd Sowohl hinsıchtlich der Grundlagen W1e€e des
Ziels der Okumene o1bt CS gegenwärtıg alte und teilweise auch 1NECUC Probleme.

Die Grundlagen der Okumene sınd nıcht ein sentimentaler Irenısmus, für den die
Wahrheitsfrage gleichgültig geworden 1St, nıcht eın Zusammengehörigkeıts-
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gefühl, eın dıffuser Humanısmus oder 1nNe Allerweltsreligion. ach katholischem
Verständnıis bestehen dıe Grundlagen der Okumene 1n dem gemeınsamen Bekennt-
N1s Jesus Christus und Z dreifaltigen Gott, W1€ auch 1n der Basiıstormel des
Weltrates der Kırchen ZUuU Ausdruck kommt, die VO Okumenismusdekret des
Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls ausdrücklic zıtlert wiırd (UR Es heißt dort, dıe
ökumenische Bewegung werde VO  > Menschen etragen, welche den dreieinıgen
(sott anrutfen un: Jesus als Herrn und Erlöser bekennen. In der Studie des Oku-
meniıschen Rates der Kirchen ber das nıkaia-konstantinopolitanische Glaubens-
bekenntniıs „Confessing the OM  CD Faith“ („Gemeıinsam den eiınen Glauben beken-
nen”, wurde diese gemeınsame Glaubensgrundlage austührlich kommentiert
un: 1n ıhrer Bedeutung für heute ausgelegt.

Leider 1St diese Studie aum rezıplert. In dieser taktischen Nıchtrezeption zeıgt
sıch eın grundsätzliches Problem. Das christologische und trinıtätstheologische Be:
kenntnıs steht ZWAar 1n den Bekenntnisschriften aller historischen Kıirchen, die rage
1St aber, ob 6S auch überall wiırklich anerkannt 1St as Problem wırd schlaglichtar-
t1g offenkundig, WEn INa die Diskussion 1ın einıgen reformierten Kırchen verfolgt,
welche die trinıtarısche Tautftormel durch andere, SOgeNanNnNLE iınklusive Formeln

erlauben. uch 1ın anderen Fragen, VOT allem denen des Lebensschutzes,
der Famaılie, der Sexualmoral, der Bıoethik, der Frauenordinatıon, sınd 1m Verhält-
N1Ss einıgen Kıiırchen leider NCUC, bisher nıcht gegebene Unterschiede deutlich gC-
worden, welche aut tıeferliegende Probleme der Anthropologie un der Bibelher-
meneutik hiındeuten. Diese Unterschiede erschweren das gemeıinsame
Zeugn1s der Kırchen 1n der Welt und schwächen erheblich.

Ührend Begınn der ökumeniıischen Bewegung auft evangelıscher Selite die u
ther-Rena1ijssance und die Wort-Gottes- T’heologıe VOIl arl Barth (1886—-1968)
ührendX; erleben WIr gegenwärtıg 1nNe Renaı1issance des lıberal-ıindividualisti-
schen Protestantismus un des Kulturprotestantismus. So FLELEN Motive W1€ Indı-
vidualıtät, Innerlichkeıt, iındividuelles (Gewı1ssen alles zentrale Inhalte der Vorle-
SUNSCHIL, welche Adolt Harnack ber das „ Wesen des Christentum“ 1899/1900 hıelt

wıeder 1ın den Vordergrund. Das hat ZUrTr Folge, dafß die sıchtbare FEinheit der Kır-
che nıcht länger eın vordringliches Problem darstellt. Im Vordergrund des nteres-
SCS stehen Probleme der Begegnung MmMI1t der gegenwaärtıgen Kultur oder mMIiı1t ande-
Fen Kulturen.

Letztlich yeht die rage, ob un inwıetern u1ls Gott nıcht nus n sondern
auch „.durch“ dıe Kırche begegnet. Man annn diese rage ach der heilsvermitteln-
den Funktion der Kırche auch tormulieren: Ist der einzelne Christ unmıttelbar

Gott, oder 1St se1n persönlıches Gottesverhältnis durch dıe Kırche vermiıttelt? In
der Antwort stehen sıch eın mehr iındividualistisches protestantisches un!: eın mehr
gemeinschattsbezogenes katholisches Kirchenverständnis gegenüber.

Es 1St deshalb allzu vereıinfacht, das ökumenische Problem auf die Amtsirage
reduzıieren. Di1e Amtsfrage stellt SOZUSARCH 1LL1UTr die Spiıtze des Eısbergs dar. Das
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grundlegendere Problem 1st das Verhältnis VO Wort (Gottes und Kırche und 1n die-
SC Zusammenhang das Verhältnis VO Schrift un: TIradıtion SOWI1e VO Schrift und
kırchlichem Lehramt. So sınd mancher Annäherungen grundlegende Fragen
des Kirchenverständnisses un der damıt verbundenen Marıen- un: Heıiliıgenvereh-
rung och otfen (vgl. 20; UUS Z9) Es 1St bezeichnend, da das in diesem Sag
sammenhang wichtige Dokument der bilateralen lutherisch-katholischen Arbeits-
SIUDDC in Deutschland „Commun10 sanctorum“ (2000) bisher VO  A evangelıscher
Selite offizıell nıcht ormell rezıpıiert, iınotfiziell 1aber harscher Kritik unterzogen
wurde.

Die offenen ekklesiologischen Grundlagenfragen führen eıner unterschiedli-
chen ökumenischen Zielbestimmung. Die Basıstormel des Weltrats der Kırchen de-
inıert dieses Zie] als siıchtbare Einheit. Darın stimmt S1Ee grundsätzlıch miıt der ka-
tholischen Posıtion überein. Die Vollversammlung VO Porto Alegre (2006) hat
diese Aussage nochmals bestätigt®. Die vorhergehende Vollversammlung 1ın Harare
(1998) hat treilich eingeraäumt, da{fß gegenwärtıg eın voller Konsens darüber be-
steht, W 9AS mI1t sichtbarer FEinheit konkret gemeınt wırd Es wırd eingeräumt, da{ß
WIr eın gemeınsames Verständnis der Einheit un:! keine gemeıinsame Vısıon
(„common visıon”) haben?.

Der Mangel eıner gemeınsamen Zielvorstellung 1sSt neben der Unklarheit 1ın den
Grundlagen das ohl schwerwiegendste Problem der gegenwartıgen ökumen1-
schen Sıtuation. Denn hat INan eın gemeınsames Zael, esteht die Gefahr, da INnan

sıch, ohne wollen, 1n verschiedene Rıchtungen bewegt und Ende weıter
auseinander 1St als UVOo

UÜbereinstimmung esteht darüber, da{ß Einheit nıcht Unitormität bedeutet. Was
WITr suchen, 1sSt volle sıchtbare Gemeinschaftft (commun10) als „Eıinheıt in der Vieltalt
un: der Vieltalt ın der Einheit“ och be] SCHAUCICH Zusehen 1St diese Formel al-
les andere als eindeutig !0.

Die katholische Kırche versteht darunter un!: dabe1 stimmt sS1e mıiıt der orthodo-
C  e Posıition grundsätzlıch übereıin eıne Einheıit 1m einen Glauben, 1n denselben
Sakramenten un: 1im einen apostolıisch begründeten Bischotsamt. Verschiedenheit
dagegen 1st möglıch 1ın den Ausdruckstormen des einen Glaubens, 1n den sakramen-
talen Rıten SOWI1eE 1n der konkreten kanonischen Ausgestaltung der hıerarchischen
Struktur (vgl 13: 15 21) un: auch 1ın der VO apst Johannes Paul I1 auf-
gewortenen rage, W1e€e das Petrusamt 1n Zukunft be] Wahrung selnes Wesens kon-
ret ausgeübt werden soll UUS 95) In diesem Sınn hat die katholische Kırche etwa
1n der (GemeLinsamen Erklärung Z Rechtfertigungslehre 1ne legıtime Einheit 1n
der Vielfalt anerkannt.

Auf evangelıscher Seılite hat sıch 1ın den etzten Jahrzehnten 1ın weıten Teıilen eın
deres Verständnis der Einheit 1n der Vieltalt durchgesetzt. Man beruft sıch dafür auf
den berühmten Art der Contess1o0 Augustana, der besagt, da{fß ZUTr Einheit der
Kırche genugt (satıs est), 1n der Lehre des Evangeliums un:! 1ın der evangeliums-
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gemäßen Verwaltung der Sakramente übereinzustimmen. Das bedeutet ach eıner
heute oftveAuffassung, da{fß Z Einheit eın Grundkonsens hinsichtlich
des Evangelıums und der evangeliumsgemäfßen Spendung VO  — Tautfe und Abend-
ahl genugt, da 1aber etwa 1m Verständnıis und 1ın der Gestalt der kiırchlichen Am-
ter wesentliche Unterschiede möglıch sınd

Auf dieser Grundlage haben die Kırchen lutherischer und reformierter TIradıtion
1973 1n der Leuenberger Konkordie Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft und da-
miı1t Kirchengemeinschaft aufgenommen; S1Ce dıes, obwohl zwıischen ihnen 1mM
Eucharistieverständnıis WwW1€e 1m Kırchen- un:! Amtsverständnıis weıterhin lehrmäfßige
Unterschiede bestehen. Auf dieser Grundlage 1st 1ın Jüngerer eıt weıteren
Zusammenschlüssen auf evangelıscher Seite gekommen, eLtwa2a der Gemeinschaft
Evangelıscher Kırchen 1n Europa. Ebenftalls auf dieser Grundlage wırd VO  a der
katholischen Kırche sehr oft die Zulassung ZUr Kommunılion b7zw. SOgeNaNNLE eucha-
ristische Gastfreundschaft erwartet. och für uns (wıe mı1t den orthodoxen Kırchen)
1St Kırchen- und Kommuniongemeinschaft nıcht ohne FEinheit 1im Kirchen- und
Amtsverständnıiıs möglıch. Ahnliche Bedenken werden auch VO einıgen der Por-
voo-Erklärung (1992) verpilichteten evangelischen Kırchen Skandinavıens erhoben.

Es bestehen also unterschiedliche ökumenische Konzepte VO der anzustreben-
den FEinheit der Kırche; WIr sind u1ls nıcht eIN1, wohinn die ökumenische Reise
gehen soll Um 1n dieser rage weıterzukommen, hat das Dokument der Vollver-
sammlung des Weltrates der Kırchen 1ın Porto Alegre „Called be One Church“
gemeınsam mı1t dem Dokument der Kommuissıon „Glaube und Kirchenverfassung“
des Weltrats der Kıirchen „Nature and 1SS10N of the Church“ (2005) für uUu1ls eiıne
xroße Bedeutung. Diese beiden Dokumente sınd posıtıve Zeichen. Wır hoffen, da{fß
die Kommuissıon Glaube und Kirchenverfassung den Ort behandelten Fragen
energıisch weiterarbeitet. Denn LLUT auf dem Weg eiıner Klärung des Kırchenver-
ständnıiısses können WIr 1n den Fragen der Eucharistiegemeinschaft weıterkommen
und ine gemeıInsame ökumenische Vısıon entwickeln.

Neue Herausforderung durch die Evangelikalen un: dıe Pfingstkiırchen
Wiährend die historischen Kıirchen ber ıhre geschichtlich ererbten Probleme dis-
kutieren un!: teilweise leider auch HEL Gräben aufwerfen, zıehen bereıts ( S For-
matıonen kirchlicher Gemeinschaften herauf. Man spricht VO eıner dritten Welle
1ın der Christentumsgeschichte: ach den aut das Jahrtausend zurückgehenden
Kırchen (alt-orientalische, orthodoxe Kıiırchen und katholische Kırche), den Kır-
chen, welche direkt oder iındirekt (Freikırchen) auf die Retormatıon zurückgehen,
Jetzt die evangelıkalen, charismatischen Gemeinschaften und VOT allem die Pfingst-
kirchen. Ihre Ausbreitung un!: ıhr Einflufß nehmen Frasant Dazu kommen viele
CUu«C christliche, nichtchristlichg und synkretistische sektenhafte ewegungen und
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Gruppierungen, denen auch eiıne Vielzahl VO SOgeNaANNTLEN AULTONOME atrıkanı-
schen Kırchen gehören.

Evangelıkale Strömungen und Gemeininschaften vab 65 iınnerhalb des Protestantis-
111US schon 1n der Vergangenheıt 1ın den verschiıedenen Erweckungsbewegungen, be-
sonders 1mM Pietismus. Heute siınd S1C weıthın als Reaktion autf lıberal-modernisti-
sche endenzen iın manchen historischen Kirchen auf dem Vormarsch. Evangelıkal
1St deshalb oft geradezu einem kiırchenpolitischen Kamptbegriff geworden. Of-
ters (freilich nıcht ımmer) sınd damıt fundamentalistische Tendenzen verbunden.
Die Evangelikalen betonen die wöoörtliche Inspiration und unbedingte Autorıität der
Schrift, halten der unverkürzten Christologie des Apostolikums fest, legen Wert
auf persönlıche Bekehrung un: Heılıgung, s$1e geben der 1sSsıon den Vorrang VOT

der soz1alen Aktion und vertreten eıne eschatologische Naherwartung. Teilweise
kommt auch eıner Neu- b7zw. Wiederentdeckung der TIradıtion.

Im einzelnen o1bt eıne orofße Bandbreite. Manche dieser Gemeininschaften sınd
kiırchenähnlich organısıert (Miıssour1ı-Synod, Southern Baptıst); S1Ee sınd neuerdings
wıeder Gespräch MmMI1t der katholischen Kırche interessIiert. Daneben oibt Pa-
rakırchliche Strukturen in charısmatischen Gruppen, Bekenntnisbewegungen und
Bekenntniskongressen, Gemeıindetagen, Arbeitskreisen USW.,; auch MI1t ıhnen oibt CS

iın etzter eıt zunehmend Kontaktell. Organıisatorisch zusammengeschlossen 1St
dıe Bewegung 1in der „World Evangelıcal Alliance“.

In ekklesiologischen und sakramententheologischen Fragen sınd dıe Evangelı-
kalen meı1st recht verschıeden VO Uuns, S$1e stehen uUu1ls aber in christologischen un
VO  — allem 1n ethischen Fragen oft wesentlich näher als manche historische (om
stantısche Kırchen. SO sind praktische Koalıitionen, I1lall AunHe] auch strateg1-
sche Allıanzen möglich!?.

LDavon sınd die Pfingstkirchen unterscheiden. S1ıe sınd Begınn des 20 Jahr-
hunderts 1m Mıiılieu der methodistischen Erweckungsbewegung entstanden; S1Ce ha-
ben aber keine direkten Wurzeln 1n der Retormation des Jahrhunderts, sondern
sınd ach eigener Überzeugung durch 1N€e unmıttelbare euie Ausgijeßung des Hei-
lıgen (Gelstes 1Ns Leben geruten worden. Se1it ıhrem ersten Auftreten expandıeren S1e
ın eıner atemberaubenden, bisher n1ıe dagewesenen Weı1se VOT allem 1n der suüudlichen
Hemiuisphäre; inzwıischen schwappt die Bewegung auch auf Europa ber. Schon
spricht 111all VO „Christentum der Zukunft“ (Phılıp Jenkıins).

Man annn Iragen, ob Ianl dabe; VO  . einem Iypus VO Kıirchen sprechen
annn Denn handelt sıch eıne Vielzahl VO Gemeıinden, be] denen jede AULO-
110 un!: JIa locker mI1t anderen Gemeinden verbunden ISt. Geme1i1nsam 1sSt ihnen
die unmıttelbare Geisterfahrung (Geisttaufe), ine emotionale und Spirı-
tualıtät, welche die Ertfahrung der Zugehörigkeit eıner oroßen Gruppe vermıiıt-
telt. Inzwischen unterscheidet 1119  = TYel Wellen: der klassısche Pentekostalismus,
wobel mıt einzelnen Gruppen gyuLe Dialoge möglıch waren !® die chariısmatische
Bewegung iınnerhalb der tradıtionellen Kırchen, auch ın der katholischen Kırche
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un der Neopentekostalısmus, der oft eıner Religion reiın iınnerweltlicher TYTOS-
peritätsversprechung wırd. Er verhält sıch f den traditionellen Kırchen meıst recht
aggressIV und proselytistisch; eın Dialog des Lebens 1st selbstverständlich möglıch,
eın Dialog 1mM eigentlichen un:! gewohnten Sınn dagegen bısher 24aUmM.

och W as dann? 1ne Herausforderung 1St der Pentekostalismus 1ın jedem Fall
Das Problem wiırd VO vielen Bischöten anläfslich ıhrer Ad-Iliımına-Besuche artıku-
lıert, un auch Papst Johannes Paul! IN WwW1e€e Benedikt CN haben ıhre dorge wıeder-
holt ZU Ausdruck gebracht. Wıe sollen WIr dieser Herausforderung begegnen?
Wır sınd der Meınung: 1n erster Lınıe selbstkritisch. Wır mussen uns fragen: Was
macht diese Bewegung anziehend? Warum verlassen viele Gläubige HSC

Kırche? Was versprechen S1E sıch VO  = den Pfingstgemeinden? Was tehlt ıhnen be]l
uns” Was können un W as mussen WIr pastoral andern, dem geistlichen Durst
und dem Hunger ach konkreter Erfahrung W1€ den konkreten so7z1alen Notlagen
gerecht werden? In diesem Sınn hat der Päpstliche Einheitsrat 1m Jahr 2005 vier
orößere Seminare mıiıt Bischöfen und Theologen veranstaltet: eines 1m anglophonen
Afrıka (Nairobi), e1INes 1mM irankophonen Afrıka (Dakar), e1ınes iın Lateinamerika
Sao Paulo) un e1ines ın Korea (Seoul); 1mM Februar 2007 1sSt eın solches Semiınar auf
den Philıppinen (Manıla) geplant.

Fragmentierung und Cue Vernetzung der Okumene

Das relatıv ockere protestantıische Verständnıis der Einheit der Kırche und die
LIEHEGETEN evangeliıkalen und charısmatıischen Gruppilerungen haben einerseılts e1-
LIGT Fragmentierung der ökumenischen Szene und andererseıts CUCI Formen
ökumenischer Vernetzung un: Zusammenarbeıit geführt.

Die protestantischen Kirchen sınd andeskirchlich oder natıonal strukturiert; EerPST
se1mt Anftang des A Jahrhunderts kam weltweıten kontessionellen Kirchen-
bünden, dıe sıch treilich nıcht als Kırche sondern als Kırchenbünde oder als (S€:
meıinschaft VO  . Kırchen verstehen. Die unıversale ökumenische FEinheıit annn ach
diesem Verständnıis 1LL1UT 1ın eınem Netzwerk wechselseıtiger Beziehungen un gC-
genseıtiger Anerkennung als Kıirchen bestehen.

So xab S schon bısher eıne ausgesprochene ökumenische Asymmetrıie hınsıcht-
ıch der Entscheidungsstrukturen. S1e wırd gegenwärtıg durch eıne dem protestan-
tischen Modell offensichtlich iımmanente Tendenz ZUT Fragmentierung W1€ durch
die evangelikalen Gruppierungen verstärkt. Das Problem zeı1gt sıch 1ın allen kontes-
s1ıonellen Weltbünden, deutlichsten 1in der anglikanıschen Gemeıinschatt, welche
AUS verschıiedenen Gründen, auch des Fehlens eıner zentralen Autorıität, der-
Ze1lt eınen eher dıffusen Eindruck erweckt.

In der Folge dieser Fragmentierung o1bt CS auf der eiınen Seıite ausgesprochen l1-
berale Tendenzen und Gruppierqngen, auf der anderen Selite Klöster, Kommunıitä-
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ten, hochkirchliche Gemeinschaften (Mıichaelsbruderschaft, Jakobusbruderschaft,
Hochkirchliche Vereinigung Augsburgischen Bekenntnisses un: andere), Anglo-
Catholics, auch einzelne treikirchliche Gruppen, welche VOT allem in der Liturgie
W1€e iın der Ausgestaltung der Äl'l'lt€t' das katholische Erbe 1mM Protestantismus StAr-
ker 74 Geltung bringen wollen. S1e schließen sıch 1n etzter eıt oft mıiıt ENISPFE-
chenden katholischen Partnern (Orden un: Kongregationen, einzelne Klöster,
geistliche Bewegungen, Werken USW.) Netzwerken So haben sıch 1m
Maı 2004 1n Stuttgart eLwa me1st Jüngere Leute aUus den verschiedenen Kır-
chen versammelt: ber Satellıt europaweıt eLtwa 100 01010 der Begegnung
beteilıgt. Fur April 2007 1St eın „Stuttgart 11 geplant. Daneben o1bt viele reg10-
ale un: natıonale Ireffen dieser Art Man P inbol 1n diesem Zusammenhang auch
die Ausstrahlung VO Klöstern W1€e Taıze, Bose, Chevetogne und andere oder
ökumenische Gemeiinschaften etwa iınnerhalb der Focolare-Bewegung, Sant’Eg1idio0
oder Chemin euf denken.

Im Augenblick ann INa  = och nıcht sehen, wohin uns der Geilst (zottes MmMI1t die-
SCT Entwicklung tühren wird. Grundsätzlich verbinde iıch damıt orofße Hoffnun-
SCH Andererseıits 1st die ökumenische Sıtuation dadurch unuübersıichtlich geworden;
S1@Ce pafst nıcht mehr iın die herkömmlichen ökumenischen Strukturen. Dieses Pro-
blem wırd auch 1mM Weltrat der Kıirchen yesehen und mMI1t Hılfe der Idee eiınes globa-
len ökumenischen Forums diskutiert, be] dem auch Kırchen, Gemeinschaften und
Gruppen teilnehmen können, die nıcht Miıtglied 1m Weltrat der Kırchen sınd In
dieselbe Rıchtung geht die He Urganısatıon „Christıian Churches together“ 1n den
Vereinigten Staaten.

Fuür uns stellt sıch angesichts dieser Entwicklung die rage: Wer 1St Partner,
un: W1e€e verhalten WIr u1nls den verschiedenen, sehr verschiedenartigen Partnern?
Bisher W ar diese rage eindeutig entschieden. Es valt der Grundsatz: Wır sprechen
mıiıt den Kırchen, auf der unıversalen Ebene mıiıt den kontessionellen Kırchenbün-
den [as werden WIr selbstverständlich auch weıterhin Iu  S) Di1e rage 1st jedoch: Ist
die damıt gegebene Selbstbeschränkung och realistisch? In welcher We1ise sollen
un: können WIr 1n Dialog m1t einzelnen Gruppierungen eintreten, die 10NE CO

Tur klopfen und das Gespräch miıt unls suchen?
Die Antwort ist delıikat. Selbstverständlich wollen WIr eın unehrliches Doppel-

spıel treiben; vollends liegt uns jede OIn VO Proselytismus un!: jede Art eines
Unatısmus tern Jede Antwort verlangt darum eın hohes Ma{fß Iranspa-

C177 gegenüber WHSGICH Partnern 1ın den anderen Kırchen.

Neue wichtige Aufgaben: Siäkular- un: Fundamentalökumene

Als etztes Phänomen eıner sıch wandelnden Okumene möchte iıch das Phänomen
der Sikularökumene un das der Fundamentalökumene ansprechen. Der Begrıitf
14
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Säiäkularökumene tTamımt VO ehemaligen Generalsekretär des Okumenischen Ra-
tes der Kirchen Konrad Raitser. Er meınte, da sıch dıe Kıirchen ın Zukunft nıcht
durch weıteren theologischen Dialog, sondern durch Zusammenarbeit für Gerech-
tigkeıt, Frieden und Freiheit 1n der Welt zusammenfinden. Dies WAar für ıh das
NECUEC Paradıgma der Okumene.

Ich denke, da{fß daran Wahres ist; 1aber 1L1UT eıne Teilwahrheit. In der Tat, die
Christen haben allen Grund, schon heute zusammenzuarbeiten und gemeinsam
Zeugn1s geben. Das oilt nıcht 1U  a 1n bezug auf die Länder der SOgC-
nannten Drıitten Welt, auf die Menschenrechte, auf Frieden und Gerechtigkeıt 1n
der Welt, sondern auch für Europa, 65 darum geht, gemeınsam die christlichen
Wurzeln und Werte wieder bewulßfiter machen. Entsprechende Angebote un
Anregungen dazu gehen gegenwärtıg VOT allem VO  = orthodoxer Selite aUus Diese
Angebote verdienen CS aufgegriffen werden.

och die theologischen Fragen können dadurch nıcht gelöst werden; S1Ce melden
sıch nıcht zuletzt 1in den Fragen ach der rechten Praxıs (Orthopraxı1s). Denn N ISt
nıcht wahr, W1€E manche meınten, da{fß die Lehre LLCHNES während die Praxıs e1InNt. Es

un sınd vielmehr auch unterschiedliche, Ja gegensätzlıche Kriterien und
polıtische Optionen (etwa in der Einstellung A rüheren Ostblock, manchen
Befreiungsbewegungen, Z Krıse 1m Nahen und Miıttleren (Isten USW.), welche
Spannungen und Spaltungen geführt haben Orthopraxıs Alt sıch nıcht VO Ortho-
doxı1e tTennen

Die Tatsache, da{fß viele Menschen inzwischen nıcht mehr den alten Kontrover-
SC  a} und ihrer Überwindung ınteresslert sınd, Ahadg! darum nıcht dadurch gelöst WCI1I-

den, da{ß ILal diese Fragen überspringt, sondern dadurch, da{ß INa  a} S1e HC  er erschließt.
Die lgnoranz, oft auch Inditferenz betriftt nıcht IAHAHf dıe Kontroversfiragen, sondern
auch die gemeınsamen Grundlagen, VO denen die Kırchen ausgehen. So können
viele und VOT allem Junge Menschen dıe tradıtionellen Unterscheidungslehren be]
bestem Wıllen nıcht mehr verstehen. S1e brauchen elementare Kost, MUuU ıhnen die
zentrale un!: ftundamentale christliche Botschaft 1ın eıner Sprache, die S1Ee verstehen,
HE zugänglich vyemacht werden. Wo diese Fundamentalvermittlung geschieht, da
entsteht eıne euH«rC Art der Okumene auf der Grundlage des christlichen Glaubens.
Daher annn INa  ; VO eıner Art Fundamentalökumene sprechen, die annn wachsen
und reiıten mMUu AT vollen sıchtbaren Einheit als etztem Ziel der Okumene.

Ich habe dieses Phänomen beim Erscheinen der Enzyklika „Deus Carıtas est be-
obachten können. ESs nıcht 1LUFr Katholiken, auch Protestanten und
Orthodoxe, un nıcht zuletzt viele, dıe INan oft vorschnell als ern-
stehende bezeichnet, die INa  D jedoch besser als Pılger, Fragende und Suchende be-
zeichnen sollte, die sıch angesprochen ühlten un!: die 1NCU authorchten. Dasselbe
oilt VO  e der Predigt, welche apst Benedikt XMAAL beim ökumenischen Gottesdienst
1n Regensburg 12 September 27006 yehalten hat Diese Predigt wurde gelegent-
ıch krıtisıert, weıl S1e angeblich k;inen ökumenischen Fortschritt und nıchts Neues
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gebracht hat S1e hat aber auf die tieferen Verstehensprobleme hingewıesen, die
heute viele eLwa miıt der Rechtfertigungslehre haben AIm letzten“, hat der Papst
DESAYT, „steht eıne Abschwächung UuUNsSsSeICS Gottesverhältnisses hınter diesem Ver-
blassen des Themas der Rechtfertigung und der Vergebung der Süunden. So wırd 6S

ohl aller Aufgabe se1n, den lebendigen CGsott wıeder 1ın ULNSCIECIN Leben
un:! 1ın WHSGEGI: eıt un!: Gesellschaft TICU entdecken.“

Dıie Aufgabe eiıner Fundamentalökumene nımmt uns ökumenisch gemeınsam ın
Pflicht. Indem WIr uUu1l$s dieser Aufgabe wıdmen, gewınnen WIr auch wıeder
Abstand VO eıner akademisch gewordenen Okumene, welche siıcherlich auch iın
Zukunft notwendıg und unverzichtbar 1St, die aber, WEeNnn S1e einselt1g vorherr-
schend wiırd, die „normalen“ Gläubigen der ökumeniıschen Sache mehr entiremdet,
als da{ß sS1e diese iıhnen nahebringt.

Diese Überlegungen führen unls zurück 7ABEE etzten Vollversammlung 1m Jahr
27005 deren Thema der geistliche Okumenismus war!t. Denn letztlich 1sSt die KRun-
damentalökumene 1ne gyeistliche Aufgabe. S1e rückt damıt wıeder TECU 1in den Miıt-
telpunkt, da Okumene zutiefst un: 1n iıhrer Herzmuıiıtte geistliche Okumene ist,

eıne Okumene, welche ach all den sundhaften Spaltungen, den Sunden
die Liebe und die Wahrheıt, den Vorurteilen un: Bosheiten gegeneinander
dem Gelst Christı, der eın Geilst der Versöhnung und der Liebe Ist, Raum o1bt OR
85 {[J1IS 1—2 Bezeichnenderweise 1st das Wort Jesu, dafß alle e1INs sejen“ (Joh I
21) eın Auftrag und schon Sal eın Befehl: CS 1St eın Gebet, un: Okumene heißt
nıchts anderes, als sıch diesem Gebet des Herrn anzuschließen und CS sıch eıgen
machen. So hat der orofße eıster des geistlichen Okumenismus Jean Paul
Couturier 88 1—1 953) gelehrt.

Worauf CS 1n nächster eıt ankommt

Darum freue ıch mich, da{fß ıch be] dieser Vollversammlung endlich das „Vademe-
CUum.  « für den geistlichen Okumenismus vorlegen kann, das die letzte Vollversamm-
lung hat!> Ich bın überzeugt: Gerade 1n dieser eıt elınes Wandels
aut allen Gebieten, auch 1ın der ökumenischen Szene, wiırd die Okumene der Z
kunft geistliche Okumene se1N, oder S1e wiırd nıcht mehr Se1IN. In diesem Sınn soll-
ten WIr während dieser Vollversammlung die tolgenden Fragen beantworten, dıe
sıch AaUS dieser Einführung für die Diskussion ergeben.

In der gegenwartıgen Sıtuation MU der Dialog der Liebe dem Dialog der
Wahrheit LICUu den Weg bereiten. Denn der Dialog der Wahrheit eıne Atmos-
phäre des Vertrauens VOTaus Welche vertrauensbildende Mafßnahmen un:
welche konkreten Zeichen un!: (Gesten sınd nöt1g, welche wünschenswert?

Okumene 1St Okumene 1n der Wahrheit. Dabei mussen WIr zurück den
Quellen, VOT allem ZAHT: Heıligen Schrift un: ZUrTr Liturgie. Wır mussen das, W as die
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gemeinsame Basıs ist, NECU vermuitteln und die Unterschiede VO gemeinsamen
Grund her NECU verständlich machen. Wıe annn solche Sökumenische Biıldung 56
schehen 1in den Gemeıinden, 1m Presbyterium, den Unıiversıitäten usw”

Spirituelle Okumene 1sSt das Herz der Okumene. In welcher We1se kann deren
Anlıegen gefördert und W1e€e können die Anregungen des Vademecum konkret
ZESELZL werden, 1m Leben des einzelnen (Laıen, Ordensleute, Priester), 1n den (5e
meıinden un!: Gemeinschaften, 1ın den ökumenischen Netzwerken?

Die Sökumenische Sıtuation 1st durch ( S Fragmentierungen und zugleich
durch IA ülS konfessionsübergreitende Gruppierungen und Netzwerke gekenn-
zeichnet. Wıe sollen und können WIr uns 1n der rage Partnerschaften verhal-
ten? Wıe können WIr VOT allem dem Phänomen des Pentekostalismus und der vie-
len Sekten begegnen?

Praktische Zusammenarbeit 1St schon heute auf vielen Gebieten möglıch und
als gemeinsames Zeugnis auch nÖöt1g: 1mM soz1alen und karıtatıven Bereich, 1ın ethi-
schen Fragen, 1m Bereich der Kultur, in der Friedensarbeit und VOTL allem 1ın der
Okumene des alltäglichen Lebens. Wıe können WIFr diese Zusammenarbeit ermut1-
CIl und tördern? Inwietern sınd sogenannte strategısche Partnerschaften hılfreich?

Dies siınd Fragen, die uns während dieser Vollversammlung beschäftigen werden:
S1e werden für die ökumenische Arbeit der nächsten Jahre un: für die Zukunft der
Okumene VO  — entscheidender Bedeutung se1IN. Dabe] sınd WIr uUu11l$s bewulßst, da
Ian die Einheit der Kırche nıcht „machen“ un nıcht organısıeren annn S1e 1St ein
Geschenk des (elstes Gottes:; 1ST der eigentliche Akteur der ökumenischen Be-
WCSUNS Er hat S1€e angestoßen (UR 1: 4); dürtfen WIr zuversıichtlich daraut VCeC1I-

auen, da{fß CT se1n Werk auch fortsetzen und Ende führen wiırd. Wann, und
W1e€e dies geschieht, 1st seıne und nıcht UNNSGETE Sache och jer un: heute mussen
WITr das Unsrıge E  =) In diesem Sınn hofft der Päpstliche Eıinheitsrat, dafß dieseE
versammlung mıiıthıilft, den gegenwärtıgen ökumenischen Wandel fruchtbar und
segensreich machen für das Leben un die Einheit der Kırche.

NM  GEN

Jean Paul IL, Cardınal Walter Kasper Uu. d.y Rechercher I’Unite des Chretiens. Actes de a Conference In
ternationale organısee l’”’occasıon du 400e annıversaıre de la promulgatıon du DDecret Uniıtatıs redintegra-
10 du Consıle atıcan I 13 novembre 7004 (Montrouge
In der 7Zwischenzeit tanden viele Begegnungen mMIıt einzelnen orthodoxen Kırchen, Besuche des Pap-

STES 1n Ägypten (Kopten), Damaskus, Griechenland, Bulgarıen, Armenıen, auch Besuche des Okumeni-
schen Patrıarchen, des Patrıarchen VO Antiochien und des rumänısch-orthodoxen Patrıarchen 1n Rom

uch der theologische Dialog 21ng auf okaler Ebene weıter, VO allem 1n der North Amerıcan (Ir=
thodox-Catholic Theological Consultation (seıt welche 2003 das Dokument „The Filioque:
Church-Diviıding Issue®“ veröftentlichen konnte. Gegenwärtig arbeıtet diese Gruppe dem Thema
„Primacıes anı Concıliarity“.
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Der Päpstliche Einheitsrat hat diesem Thema VO AA bıs Maı 2003 eın 5Symposium veranstaltet:
mıinNıstero Petrino. Cattolicı ortodoss1 1n dialogo, he. Kasper (Rom

In diesem deskriptiven Tlext wiırd uch der Begritt „Kırche“ eiınem deskriptiven 1nnn verwandt un!
die theologische Unterscheidung 7zwischen Kırche 1mM eigentlichen 1nnn und Kırchengemeinschaft ber-
SaANSCH.
Mıt der Anglıkanıschen Gemeinschaft: „Marıa Gnade un:! Hoffnung 1in Christus“ (2005) SOWI1e dıe

och nıcht veröffentlichte Zusammenfassung der Ergebnisse der ersten und zweıten Phase VO

durch JARCGGCUM (Jomt Anglıcan Roman Catholic Commissıon Unıity and Mıssıon): „Growing TO-
gether 1n Unıity an 1ssıon“ (2006) Mıt dem Lutherischen Weltbund: das ebentalls och nıcht veröft-
tentlichte Dokument ber dıe „Apostolizıtät der Kirche“ (2006) Aus dem katholisch-retormierten Dıa-
log: „IThe Church Communıity of Common Wıtness the Kıngdom of (50d- (2006) Za erwähnen
1St auch das Bemühen einer presbyterianıschen Kırche, dıe antıkatholischen Aussagen des 16. Jahrhun-
derts iın ihren Bekenntnisschriften korrigieren. Mıt dem Methodistischen Weltrat: „IThe Grace Given
You In Christ. Catholics and Methodıists Reftlect Further the Church“ (2006) Die Cr Dialogkom-
1SS10N mıt den Baptısten betaft sıch mıiıt dem Thema „Christus 1n Schrift und Tradıtion“; die Dialog-
kommıission mi1t den Mennoniıten mMi1t dem 'Thema „Gemeinsamer Aufruf, Friedensstifter sein“.
Vgl den Bericht ber dıe (jemelnsame Arbeitsgruppe der römisch-katholischen Kırche und des Oku-

menischen Rates der Kırchen, Achter BerichtZ(Genf/Rom
Kirchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnıis. FEın Beıtrag des Rates der Evangelıschen Kırche

1n Deutschland (EKD ext 69) 2001; Okumene ach evangelısch-Ilutherischem Verständnıis. Eın Votum
ZU geordneten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kirchen (VELKD Text 123) 2004; Allgemeines
Priestertum, Ordinatıon Uu. Beauftragung ach evangelischem Verständnis (EKD-VELKD Text 130)
2004, 1n überarbeiteter endgültiger Fassung: „Ordnungsgemäfßs berutfen“ (VELKD Inftormationen Nr.
118 VO September
Vgl das Dokument der Generalversammlung: „Called be the One Church. An invıtatıon the

churches their cCcCOommıtment the search ir unıty and deepen their dıalogue.“
„Together the Way”, Officıal Report of the eıghth Assembly of the World Councıl ot Churches

(Harare), World Counsıl of Churches Publications, he. Kessler (Genf
10 Miıt diesem Problem hat sıch dıe Vollversammlung 2001 austührlich befafßst: vgl Service d’information,

109 (  e  > 12296
Vgl die Grufßworte verschıedener Kardınäle ‚U1 JR Europäischen Bekenntniskongrefß 1n Ba

Blankenburg, Oktober 2006
Vgl die Erklärung Aa They May Have Lite Statement of Evangelicals and Catholics together“,

1n: Fiırst Things, October 2006, Nr. 166, 1 IA
13 Zur Zeıt 1St eın Dokument 1n Vorbereitung dem Arbeitstitel: On Becoming Chriıstıian.
Insıghts trom Scripture anı Patrıstic Era“ Es 1sSt interessant, da: dieses Dokument d1e patrıstische Ira-
dition wıederentdeckt.
14 Vgl Servıice ”information, 115 (2004/1-I1), DA
15 Die Veröffentlichung 1n deutscher Sprache dem Titel „Wegweıser. Okumene Spirıtualität“ 1St
für das Frühjahr 2007 e1m Verlag Herder vorgesehen.
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